
Der geschichtliche Verlauf
der neuzeitlichen Naturauffassung

VO 1500 bis 1800
Von Bernhard Jansen S, J]

Nachdem 1 etzten eit dieser Zeitschri der innerste,
lebendige Allgemeingeist, das Gesamtgeiüge, die groben Zu-
sammenhänge, die iüuhrenden Richtungen, die Bedeutung der
Naturlehre der Neuzeit herausgearbeitet wurden, Sind 1L1UT1—
mehr die konkreten inzelzüge als Fuüllungen, Ver-
anschaulichungen, Belege einzutragen. Natuürlich, angesichts
des Rahmens dieser Arbeit, LUr ın diskreter uswahl, als
Lypısche Gestalten, hinter denen andere Namen und RT
stehen Nacheinander werden, entsprechend VOT allem dem
zeitlichen Verlauf, teilweise auch dem systematischen edan-
kenzusammenhang, zuerst die AÄristoteliker, ann die Neu-
platoniker, abschliebßben die neuzeitlichen Naturforscher VOT
unNnNs hıntreten

Die LO C ) selen Scholastiker, sSelen
scholastikfreie, humanistisch, philologisch eingestellte ich-
Lungen, Tühren die naturphilosophische Denkart, die Leit-
sätze des Meisters weiter. S1e TIühren S1C weiter, S1C
knüpfen die Wahrheiten des Stagiriten d  » die gew1
N1C eindeutig klar Sind, och viel Iragen UDr1glassen oder auch den 1derspruch hervorrutfen können und
selbst bei seinen Getreuen hervorgerufen aben, un!: nehmen
azu ın verschiedener Weise ellung.

Vergegenwärtigen WIr uUuNnNs hier kurz die charakteristischen Zen-
fralstücke der aristotelischen Naturlehre. Der Begri{ft der aliur
als des Prinzips der VO  Z innen erfolgenden Betätigung und Ruhe,der Begrift des Körpers als e1nNes dus aterie und orm usam-
mengeselizien; ersiere kann nacheinander verschiedene Formen
nehmen, e1in Körper kann in.den andern übergehen. Die ler Lr
sachen, neben aterie und orm die Wirk- und Zweckursache, die
hohe Bedeutung der lefzteren, ihr gegenseitiges Verhältnis. Im
engsien Zusammenhang damıit der Begri{ff der eWegung, die Vier-
aCcC ewegung, als SC der Unbewegte Beweger, der also
zwischen Naturphilosophie und Erster Philosophie vermittelt Die
Annahme Von ler Urelementen, euer, Wasser, Erde, I, die
mittelbar oder unmıLielbar ineinander übergehen können. Von dem
Wesensmäßigen, dem Substanziellen des Körpers geht Iort
seinen Zuständlichkeiten, den wechselnden Akzidentien, zunächst
ZUTLF QOuantität, Z Ausdehnung, damit Z stetigen und diskreten
Quantum, Zu Ort oder Raum, der Unmöglichkeit des leeren
Raumes, ZuUum Zeitbegriff; weiterhin ZUr Qualität m1t ihren vielen
Unterarten, passıven und aktiven Anlagen un Dispositionen,bei Desonders die späteren, Sogenanntien sekundären Qualitäten WI1e
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ar beachten sind: endlich dürien ın dieser Kategorienlehredie Relationen N1LC übersehen werden.
Dieses mehr philosophische Naturbild, ine Tolgerichtige ÄAnwe11l-dung der 1n. der Ersten Philosophie aufgestellten Prinzipien un

Kategorien auTt das bewegliche Sein, Iindet, teilweise auft Grund
1in dialektisch-metaphysischen Folgerns, teilweise auft Grund: Latl-
sächlicher methodischer oder vermeintlicher alltäglicher Erfahrun-
Yell, WwOoDelN sich 1n nalver Anthropomorphismus SIar auSwIr. ine
weitfgehende kosmische, astronomische, physikalisch-chemische Aus-
weilung Die dadurch YewONNeENECN Sätze sind gerade ın dem
amp das Neue VoO  s gröBßter geschichtlicher Bedeutung. Dahin
gehören die Augelgestalt un Zentrallage der Erdes die sich
die SONne bewegt, die Begrenztheit des Weltkosmos, der wWwesent-
liche Unterschied zwischen erchaiten und s1iderischen Körpern:sind jene dus aterie und orm zusammengesetzt und darum sub-
antıe veränderlich, sSind diese als Wesen höherer Art ubstan-
1e einfach, wesentlich unveränderlich Die Schichtung der Sphä-
ren nach AÄArt der Schalen einer Zwiebel, daß sich die höhere

cie niedere legt, S1C einschlieBt, daß die höhere die nlıedere
nach dem Verhältnis VON Akt-Potenz bewegt, bis letztlich ZUrFr
höchsten, vollkommensten Sphäre, dem Coelum> kommt,die In geheimnisvoller Weise VOmMM Unbewegten Beweger bewegtwird. Die Ausführungsorgane der Bewegung der Gestirne sSind
die Intelligenzen oder Sphärengeister. Wilie die Welt zeitlich CeWI1GISst, auch ihre Bewegung. Periodenweise vergeht der geordneteKOosmos, adus seliner Asche 1n den qualitativ selbigen Zustand
zuruckzukehren

Neben diesem astronomischen Weltbild ist die Bewegungstheoriedes Aristoteles VO  — derselben Bedeutung ; geschichtlich, als Hemm-
NS Tür den Fortschritt der modernen Naturwissenschaften, der aul
der klassischen, völlig anderen echanı der Neuzeit ruht, VO
noch gröBßerer Bedeutung. Aristoteles unterscheidet scharft zwischen
naturlicher und gewaltsamer Bewegung: ersiere erfolgt, ‚ oDbald alle
außeren Hemmungen beseitigt sın estlos Von innen heraus, VO  _
dem Streben des Naturkörpers nach dem ihm natürlichen Ort, 2 5
beim Fallen des schweren Steines nach unten, während das Gehen
des Steines iniolge des VOnN außen einsetzenden KraitanstoßBes nach
oben eine gewaltsame ist und LUr solange anhält, als das auDbere
AÄgens ihn seinen Trieb nach untien Tortiführt. AbschlieBbend
äBt sich 9 daß neben den metaphysischen Prinzipien und
manchen Alltagserfahrungen ein weilit- und tieigehender Anthropo-MOFPAiSMUS ist, nach dessen nalogle das Wesen und Geschehen
der Natur geTaßt wIird. Dahin gehört das reichliche AÄArbeiten mit
Qualitäten und Zweckgedanken, das Bewerten des Vornehmen und
Niederen, des Strebens un Widerstrebens: umgekehrt T die g -
Nauere Erklärung der Wirkursachen, des Gesetzmäbigen, QOuantita-
tiven Oder Mathematischen zurück. Diesen physikalisch-astronomi-schen NSätzen gegenüber haben gewisse biologische und pSyChOolo-gische Wahrheiten iın systematischer und historischer Hinsicht
Wwen1g Bedeutung.

Überblickt man das Ganze un Einzelne dieser aristote-
ischen Naturauffassung un stellt S1C dem neuzeitlichen
Naturbild gegenüber, erhellt REUTILLIC 21n Zweifaches
Erstens, W1e berechtigt, Ja gefordert der ampfT, der bbau
vieler inhaltlicher Einzelpunkte derselben wa  : rklärt
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sıch das Ressentiment der Übergangszeit das das ute hat
das Erdrückende der Autorität des Arıstoteles und der Ari-
stoteliker abgetragen en /weıitens aber auch wieviel
Wahres Tietfes Unvergängliches stireng philosophischer
1NSIiC diese Metaphysik der aiur erarbeitet und geklärt
hatte Gerade CUTEe Forscher W10 Reinke Ostwald Be-
cher Driesch aut der UC ach Einheitserklärung des V1e-
lerlei der Erscheinungen Gesetze J1 atsachen Sind S1C
die weck- der Formursachen als notwendig erkennen
das Versagen des Mechanismus wiederum aul qualitative 11
Terenzierung geführt hat und andererseıits DEC1 bloben
Versuchen der Durchführung dieser metaphysischen Hın-
tergründe geblieben 1sT ahnt MNan wen1gstens den en Wert
dieser arıstotelischen Naturphilosophie ber WI1e 1Nun C111
mal die Einseltigkeiten der Radikalismus d1e Bewubßbtseins-
CINGE der bahnbrechenden Genies Ssind die Überwindung der
Anthropomorphismen, der kindlichen Phantasıen und KON-
SIFU  10NnNen der arıstotelischen Einzelheiten r das (janze
des arıstotelischen Weltbildes den Abgrund maßloser Ver-
achtung un ergessenheit.. Dieses Pathos beherrscht och
Galileis ÖS der Forschung, VON iIrüuheren und klel-

Geistern schweigen. AÄAndererseits ist mensch=-
ich erklärlich, daß ccht philosophische, metaphysische ÖpfTe,
denen Prinzipien, Tiefen, Letztheiten G1NG, die 11€
Aristoteles dıie Metaphysik als die grundlegendste un OT -
enNsStTe Wissenschaft betrachteten die naturphilosophischen
erte Jahrtausendlangen Kultur der damaligen Um-
randung entschlossen reiten suchten S1C Wwe1it ber die
positkiven Ergebnisse der Modernen STeIllten dab S1C dIla-
Ooger, WenNnn auch umgekehrt gerichteter Blickenge sıch Tür
die irklichkeit, die Ergebnisse der Beobachtungen 1N!
verschlossen. och die des Jahrhunderts recht-
Tertigt dıe programmatische Einführung die Naturphiloso-
phie des bedeutenden spanischen Denkers LUdWI1g Lossada
diese Haltung

Nunmehr annn die naturphilosophische ‚eistung der Arı-
stoteliker gerecht ewertie werden Was d1e italienischen
nichtscholastischen Aristoteliker des ba Jahrhunderts,
1n Augustinus Niphus, Alexander Achillini, Petrus omMpO-
natius, Simon orta, Cäsar Cremonini, besonders AÄndreas
Cäsalpinus und Zabarella, LUr die Iührenden Na-

ten 1st allbekannt
iINen bezeichnen naturphilosophischer 1NS1C edeu-

S1ie erneuerten großen Yanzen den
historisch vorgeiundenen ursprünglichen Aristoteles m1T S@1“
N  5 ahrheitsgehalt und SeINeN Irrtumern hne aut C1YeN-
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mächtige Umbiegungen verzichten. SO tiet un! lebendigS1C amı 1n das amalıge Geistesleben, auch über talien
hinaus, eingegriffen aben, Beginn des Jahrhunderts.ist diese Bewegung kultur- und philosophiegeschichtlich VT -lauten

CGjanz anders ist 0S mi1t der scholastischen Erneuerung der
arıstotelischen Naturphilosophie bewandt Zunächst ist S1C
LLUTr Wwen1g bekannt, die des ınd Jahrhunderts tast
völlig verschuttet S1e hat sodann weitere Kreise aubßerhalb
der Schule kaum erfabt, W1e das die vorausgehenden Äristo-
eliker hatten Um Sı lebendiger War S1C innerhalb der
N1IC wenigen, zahlenmäßig QutL veriretenen scholastischen
Gruppen Vor em gereicht diesen ZUrTr Ehre, daß S1C 1ın
der e1t des allgemeinen Niederganges der Metaphysik und
der Zersetzung elner systematischen, t1eferen, Degrifflic Ge-ormten Naturphilosophie sich selbständig un siıcher DO-
hauptet en Wenn Jüungstens un 1n se1inem Werk
„Die eutische Schulmetaphysik des Jahrhunderts‘‘ den
beireienden Satz, tast revolutionär, aufgeste und sieghafidurchgeführt hat, daß die Philosophie eEiner Nation nicht
ach den aufsehenerregenden Theorien Sogenannter Spitzen-phiılosophen W1e e1INes Descartes der Spinoza, sondern ach
dem Betrieb den Hochschulen beurteilen ist, annn
muß INan ? daßb vielen Klerikalhochschulen. die arl-
STOTEelisChHEe Naturphilosophie Jebendig WAÄär. Das gılt nament-
ich Von den Ländern lateinisch-romanischer Unge, teilweise
auch vVon Süddeutschland un ÖOsterreich.

Beginnen: wir m1t dem Jahrhundert Von den Domini-
Kanern, die sich 115e leie und Klarheit auszeichnen,schrieben Detrus VON Brüssel —_- Crockaert), VOT SeINemM ÖOrdens-
eiIntirı Nominalist, Uuaestiones 1n CIO liıbros physicorum, 1n
ires libros De anıma; ebenso beruührt der eruhmte Franzıs-
kus Sylvester (Ferrariensis) 1n SCINeM klassischen Kommen-
tar der Summa contra entiiles des eiligen Thomas.
manche naturphilosophischen Fragen, aclante veriahte Iheo-
remata natiurae Die Erklärung des vielseitigen DOomIinNiICcus
S5oto, der untier dem Einfluß der Pariser Nominalisten C»tanden a  e, der arıstotelischen Physik Wr e1n verbrei-
es Schulbuch. Von den Jesuiten veriahbhte der scharfsinnigeKardinal JToletus Kommentare außer den acht Buchern
der Naturphilosophie un den Trel Büchern über die eele

De generatfione eT Corruptione. Der grobangelegte Kom-
entar der portiugliesischen Conimbricenses behandelt eben-
Talls die naturphilosophischen Werke des Aristoteles: CeNC-
diktus Pereira, der NäuTig VON den protestantischen Schola-
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tikern ın Deutschlan angeführt WIird, chriıeb I )e PriNCIpPUIS
naturalium, De COMMUnNiDUS OIMN1UmM naturalium

PrincIplis et aifectionibus; AÄntonius Rubius Commentaria ın
physicam, ın De generatione el corruptione, ın De anıma;
Daulus Vallius e1inen Traktatus de mMi1XTI1S, der Dereits dem

Jahrhunder angehört. Vor em aber reichen verschie-
dene Lehrstücke der Disputationes metaphysicae des NSuUarez
tiet 1 d1ıe Naturphilosophie hinein: die groß angelegte,
1ın umfTfassender, einheitlicher Systematik durchgeführte Spe-
ulation uüber die vier Ursachen, d1ie Kategorien, die Be-
WEQUNG.

Im Jahrhundert wachsen die naturphilosophischen
TrDelıtienN einer bedeutsamen Abrundung, Zahl un ründ-
1C  21 Mehr un mehr wird die Form des Kommentars
Zugunsien eines archıtektonisch gefügten uUTIDaues verlassen.

Beginnen WIr wlederum mit den I homisten. Welcher Schätzung
sich die Naturphilosophie erireute, ersicht INan VOT em daraus,
daßb der größte Denker der damaligen Schule, Johannesoma, VON den WwWel Teilen se1ines ('ursus philosophicus den qgan-
Zen '’zweiten der Erklärung der ctro T1 Aristotelis widmet. Das
ofit auigelegte, vorbildliche Schulbuch des nNnion (GG9udin widmet
den zweiten and der Physica, scharifsinn1ig N er sich mit IDes.
cartes Körperlehre und den Atomisten WwW1e (Jassendi auseinander.
Salvatore Rosselli Wa ın Seilner in der zweiten Hälite des
Jahrhunderts verfaßten umma philosophiae polemisch den konser-

ahrhundert vorher Ni  laus FNuvativen Standpunkt. Ein
ın e1iınem 000 Seiten assenden and De PhySICO auditu kom
mentiert, 1ın wel welleren De COel0 el Mundo, De meteoris, De
generatione ef Corruptione. Im gleichen e1s veröffentlichten
1ese e1it lexander Piny und aCODus Casimirus (1uerinols ihre
ompendien. Zu diesen Dominı gesellten sich als sSirenge
"Thomisten die reformierten Unbeschuhten Karmeliter NTONLUS

Matre Dei behandelte ın dem berühmten ( UrsSus Salmanticensis,
dem Gegenstück dem Aristoteleskommentar der Conimbricenses,
die naturwissenschaitlichen Schriften des Aristoteles Von den jer
Bänden der Summa philosophica des iührenden Karmeliten Philip-
DUS alr Irinitate erorier der zweite die Physica ın Commu1l,
der dritte 1n particulari. Mit groBßer Hingebung behandelten die
Benediktiner, ebenftalls ausgesprochene I homisten, die Naturphilo-
sophie. Die groBangelegte Philosophia rationalis novo-antiquafta
des di Schule begründenden spanischen Kardinals Saenz
d’AÄguirre widmet VON den ler Teilen wel der Naturphilosophie.
So ablehnend das Neue IST, auft das teilweIilse eln-
geht, VoNn unverwüstlicher Denkerkrait Zeug die selbständige
Erneuerung der aristotelisch-scholastischen Naturauiffassung. uch
der bekannte klare LudwI1g Babenstuber widmet VO  —_ 1er Bänden
seiner Philosophia Thomistica Salisburgensis Zwel der Philosophia
naturalıs, die 1mM 67201 des Aristoteles un der Zeitgenossen auch
die Psychologie einbezicht. Wie hoch die Naturphilosophie
schätzt, Ze1g das begeisterte Proemium ; die AusTührung hält sich
konservativ Aristoteles un I1homas eremundus Geutl
diese ichtung kräitig, Tast urwüchsig m1t groBßer Ausiführlichkeit
weiter, SPIiZ sich polemisch mit den Neueren auseinander. Andere
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Naturphilosophen dUus der öÖsterreichisch-süddeutschen Schule des
Jahrhunderts anzuführen, LST N1C] nNÖLLG. Ihr geschlossener Tho-

MISmMUS weist die Vorzü un d chwächen auf, die dieser RichtuugS1Ind.
uch zahlreiche Vertreter des ım Jahrhunderts neubelebten,vertieiten, 1m 17 blühenden, 1m 18 noch Qguti Vvertireienen Skotismus

iassen sich eingehend mit der Natfurphilosophie 1m Geist dieser
ule, die einerseits einen ausgesprochenen Zug Distinktionen,andererseits ZUr Erfahrung auiweist. Bezeichnend: IUr die hohe Be
weriung der Naturphilosophie 1ST e 7 daß das iührende, diesen Ne1u-
skotismus LIragende Werk, Philosophiae ad mentem Scoti CUTSUS
integer der lıtalıenischen Konventualen Mastrius und Bellutius, dieses
grobe Unternehmen 637 MIT den Disputationes iın Aristotelis libros
physicorum eröiinet und aul den zweiten and Disputationes in OI
ul Arıistotelis die drei weltleren Bände Disputationes 1n libros
de COelo el mete. De generatione et corruptione, De anıma Tol-
yen Läßt. Parallel dazu ScChreli der hochangesehene Ire JohannesPoncius, 1n Haupitglied des in Rom VOIN Lucas Wadding begrün-deten rTrischen Kollegs der Observanten, seinen nteger philosophiae
CUTSUS ad mentem Scoti (1643) Er Wwurde bis 1572 viermal Neu
auigelegt. ährend Logik un Metaphysik auffallend KUurz erledigtwerden, umifaßt die Naturphilosophie des Follanten 2112 313—8714
usgabe DParis Sie ist ebenso grob angelegt wI1e schari-
sSinnig un tiefbohrend durchgeführt. Der Konventuale GColombo
dus Nizza wandelt die skotistische Naturphilosophie 1ın seinem ( ur-
SUuS eIwas schematisch ın den ersiarrien Formen ab i1nen Ehren-
platz ın der Darstellung der spekulativen Natfurphilosophie uımmt
die Philosophia Naturalis Uuns coti des AKonventualen PhilippusFaber ein. N1e WUurde OTIt zıtiert Umgekehrt lält der Schlesier 2TnN-
hard Sannig mehr das Empirische des Aristotelismus hervortreten:

Der beDe mete: Geographia, Physiognomia, Horographia.rühmte Franzose Claudius rassen Wels 1n seliner Philosophia dCCa-
demica neben der breiten konservativen Grundströmung mancherlei

Neuen iührenden Nebenströmungen aufl, während Sebastian
Dupasquier 1n seiner umma philosophiae Scotisticae ungebrochenkonservativ denkt.

uch iın den weniger ausgebreiteten Schulen der Serviten, die
Heinrich VON ent als Führer Tolgen, der Augzustiner, die neben
dem heiligen Kirchenvater eg1ldius VON Rom als Hauptautorität dil-
erkennen, der Beschuhten Karmeliter, die den VOoO  — Baconthorp g -ormten Aristotelismus 9 erireut sich die Naturphilosophiehingebender Pflege. Der alleinstehende Regularkleriker KRaphaelAversa erorier ebenfalls, W1e schon der 1ie ankündigt, 1n Seiner
hochgeschätzten, OTft zıtierten Philosophia metaphysicam DNYSI1-
Camque complectens iın hergebrachter Gebundenheit un Grüundlich-
keit, die alte Naturauffassung mi1t inren icht- und Schattenseiten.

Die EeSULiEH iühren auch 1n der Naturlehre w1e iın andern Teilen
der Philosophie einen freieren, selbständigen Äristotelismus UPCHselbst die konservativ eingestellten untier ihnen zeigen sich, bei
em Festhalten den spekulativen und einzelwissenschaitlichen
Grundlehren der Vorzeift, Tür manche neuzeıitliche Auffassungen aul-
gelockert., Das qgult zunacnAs Von den drei verwandtien, Dit zıitierten
Spaniern Hurtado, AÄrriaga, Oviedo 1n der ersien Hälfite des
jahrhunderts, LEbenso von dem die Mitte des Jahrhundertsveröffentlichten Cursus philosophicus des bedeutendsten Suares19-
Ners Ludwig Lossada; ist eSs 1n m Tür diese eit noch g -bundener als die genannten Vorgänger, ın der Durchführung gewIS-
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Sser er DPositionen zeigt OT sich 1Ndes vorsichtig zurückhaltend,mehr verdien die scharifsinnige, l1eie Spekulation hervorge-hoben werden. Die vielen ' andern Spanier un Italiener sSind
durchweg konservativ gerichtet. Ebenso die Philosophia uniıversa
des Engländers Compton arleton, dessen Physica sich Urc
Gründlichkeit auszeichnet. nNntier den deutschen Jesuiten irat der
Ingolstädter NION Mayr in Se1ner Philosophia peripatetica antı-
UOrTumM princıpus el rtecentiorum experimentis coniormata (1739)malbvoll IUr die hergebrachte Naturphilosophie‘ ein, ohne daß
W1C die noch nennenden Scholastiker prinzipiell und tatsäc  IC
einen usglei zwischen den gesunden Prinzipien der Al
den Methoden und Inhalten durchgeführt

ten und
Zum Schluß dieses Teiles LST rühmend der Scholastiker geden-ken, die die Ergebnisse der Naturauffassung un der antik-

mittelalterlichen Naturphilosophie; Ssowelt S1e einen sind, VeCr-
sSÖhnen uchten Das War die wichtigste un zugleic) schwierigsteAuigabe Begreiflicherweise ahnten überhaupt IUr die tieferen,kenntnisreichen, beweglicheren Geister, arum IIUTr wenige, diese
Au{igabe. Von den VO der Scholastik geformten Denkern
Wäar 1n eiwa, Wenn auch 1ın wenl1g glücklicher Weise, der (Or-
densgenosse des Mersenne, der wegen seiner eugHnunNg er abD-
oluten Akzidentien und der kühnen Erklärung der eucha-
ristischen Gestalten bekämpfte Emanuel Maignan. Die von ihm
ausgehenden lebhaften : Auseinandersetzungen der Folgezeit Uüber
dieses echt theologische, VON der damaligen Philosophie auigegebeneLehrstück ZeIg aber, wWw1e lebhaift sich viele Scholastiker eiInNe
Ausgleich der en und Naturauffassung bemühten. Der
Iranzösische Weltpriester Joh. B Duhamel verfügte über e1n 1M-
ponierendes Erfahrungswissen, verrät große Unbefangenheit un
e1te des Geistes ın dem Versuch, veiera el NOVa einen,Ze1ig aber Mangel Tiefe und Prinzipienfestigkeit. In letzterer
Hinsicht SinN we1it glücklicher der norditalienische Observant FOr-
Lunatus Brixia und die beiden Jesuiten, der berühmte italienische
Kardinal Joh Tolemei un der Dillinger Professor Berthold
Hauser. Neben dem Atomismus-Hylomorphismus, dem Kernstück
Lın diesem Ausgleichsversuch, gng 05 das zulässige Maß 11
der Handhabung und Durchführung der mathematischen ethode
1ın der Philosophie, WOorin sich diese W1Ce andere Scholastiker Dn
der Dominikaner Roselli, einige Skotisten weit besonnener un e1n-
sichtiger, weil ti1eiferblickend, bewiesen als die LeHEeTenN Philosophenın iNnrer maßlosen Überschätzung der Mathematik un ober{iläch-
lichen Verkennung des Unterschiedes zwischen der mathematischen
und metaphysischen Sechart und Gegenstände. Nicht zuleizt g1nNg eDei diesen harmonisierenden Bestrebungen das Maß der Zu-
lässigkeit ın der Erklärung der Naturphänomene UrC| Quantita-tives Oder QOualitatives. Descartes hatte mit seiner restlosen Zl
rückTührung es Qualitativen, Dynamischen aut QOuantität und Be-
WEQUNG den Auitakt der verheerenden, verarmenden Ausschei-
dung es Qualitativen gegeben, welcher Richtung außer Le1ibniz
und ant fast alle modernen Naturphilosophen und Naturwissen-
schaitler erlagen. Auch hier traifen, dank des Weiterwirkens des
aristotelisch-scholastischen rbgutes; der klassischen Kategorien-ehre, der Ursachenmetaphysik, die genannten Scholastiker prinzl-pie die goldene Mıitfte, natürlich entsprechend dem an der
damaligen 7orschung.

Schaut Man ın e1inem abschließBenden Überblick aut die
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wissenschaitliche ellung der Scholastiker ZUrTr atliur zurück
1mM vorausgehenden wurde LIUTr eine kleine Zahl heraus-

gegriifen mMuß 111a ZWel Seiten unterscheiden: d1ıe
systematische und die geschichtliche Bedeutung DZW Lei-
STUuNn Der überragende SYStEMAatLSCHE Wert, der ın der m
taphysischen nter- un Überbauung der Ergebnisse der
exakten Naturwissenschaften VOIN damailils Urc Seinsprinzi-pien, Seinskategorien, W1e Formgehalt, Zweckursache der
innere Zielstrebigkeit, qualitative ruktur, Raum- und Zeıt-
begrift 1ag, ist sonmnenklar, daß daruber kein Wort VTl -
lieren ist Ebenso klar ist, daß kein Widerspruch zwıischen
diesen Seinsgehalten un den durch methodische Beobach-
LUNG erarbeiteten Gesetzmäßigkeiten der Naturwissenschaften
besteht, wenngleich die Anwendung der ersteren aut diese

e1inem veränderten gefIührt Die geschicht-
eiSINg weist ihre Aktiva und Dassiva aut Es Cdeu-

tel e1nNe gewaltige Denkerkra daß die Scholastiker ach
Jahrhunderten des ertalls echter Naturphilosophie, deren
erie der versubjektivierende Nominalismus der Hariser
mIit SeINemM glücklichen Zugriff ZA dem Modernen in Me-
chanık, AÄstronomie, Mathematik, W1e dus der Antike m.
geiührt Wäar völlig verschuttet hatten, 1ın eliner Zeit,
Yanz allgemein ZU Ton des KMulturbewußtseins, der
Philosophie gehörte, Aristoteles un Scholastik, VOT em
ıhre Naturphilosophie, auszuschalten, charaktervoll das De-
währte 1te verJungen suchten un 1eS$ Jahrhunderte hin-
HRO Die Kehrseite, die bedauerliche Schattenseite, ist die
Starrheit, Enge, Unduldsamkeit, Autoritätsgebundenheit, mi1t
der siıch diese Scholastiker dem Wahren, Fortschrittlichen,GroBßBen der genial voranschreitenden Naturwissenschaften
un amı dem notwendigen, lebendigen Eintfluß auTt die
Weltphilosophie, mittelbar aut das allgemeine Kulturbewußt-
SCe1IN verschlossen.

7  7 &

Eine VO Aristotelismus grundverschiedene ellung ZUT
Natur der Neuplatonismus 1116 Ist JenerLionell, begriiflich, nuchtern geformt, Sı dieser Hre und
Urc iırratione intultiv, geiühls- und erlebnismäßig; dr-
Deitet jener m1t sachorientierten, 1NS Einzelne vordringendenAnalysen, dieser m1T subjektbetonter, aut die Zusammen-
nänge, das (Janze gehender Synthese. 211 Erstarken VON
Tund 1 Z ist weitgehend Urc den Niedergang des
arıstotelisch-scholastischen Jektivismus, Intellektualismus,andererseits RC die allgemeinen Nöte, den elementaren
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Umbruch aut sozlalem, wirtschaftlichem, politischem, VOT
em religiösem Gebiet, Urc den erwachenden Individua-
l1ısmus, Subjektivismus bedingt. Er rag WwW1e d1e Zeıt
unverkennbar die Zuüge dieser Geistesart, OT ist 1 Letzten
Grunde revolutionär. Ändererseits 1st © Von religiöser Er-
oriffenhei und Bewegtheit Das g1ibt 1hm das Mit-
reibende, £TDenNde SO unmittelbar un urwüchs1g OT 1n
dieser seiner Haltung 1st, greift doch, entsprechend
em Unitertigen und Unsicheren der Übergangsmenschen, der
Übergangsepochen, dem Verwachsensein mi1t dem autorıtäts-
gebundenen Mittelalter, immer wieder auTt dıe Vorzeit
ruck. In dem Sammelnamen Neuplatonismus verdichten siıch
der ursprüngliche latonismus, de Platonısmus der Plotin-
schule, der spezilisch cCcNArıisiliche Ylatonismus der Väterzeift,
Bbesonders des eiligen Augustinus und des damals noch als
Apostelschülers verehrten Ps.-Dionysius, W1e MC Skotus
Er1ugena un Meister Ckehar verireten 1ST, die Jüudische
Kabbala, die arabıische Emanationslehre ZU einem uınirenn-
Haren Ganzen.

SO transzendent, weitilüchtig aul den ersien 1C diese
Einstellung erscheint un ın vielen Motiven auch bleibt,
arbeiten doch ın ihr verschliedene enNnartien un inhnha  1C
Überzeugungen, d1ıe Iruchtbar TUr 1in Verhältnis ZUr
aiur Sind, die dem erwachten illen ZUT Naturbewältigung,
theoretischer un pra  ischer, entgegenkommen. ın qe-
nNort VOT m der Zusammenhang, das Ineinandergreifen
der geistigen un irdischen, körperhaften Sphäre mit ihren
reich gegliederten, stutenweise gestaffelten Untersphären
Rr die Schätzung, die Erwartungen nbezug aut Astrolo-
gle, agle, Wahrsagerel. och mehr: das eistige, Soc0o-
lische, Belebende, ragt tiet innerlich bis Z Wesensmäßi-
Ye, Formgebenden in das Körperliche, Materielle hinein:
als Weltseele, als dynamıiısch sıch auswirkende Form iın die
pass1Vve, auinehmende Materie Hel Bruno, als Archeus,

unsichtbarer, UunDewu lenkender und bildender NO-
nerer, Teinerer 21n Mittelding zwıischen Körper un
eist, he1 Baracelsus, als empiindender Lebensgeis bei dem
lteren Helmont, als eNKEeNdEe Zentralmonade he1l dem JUun-

Helmont, als CC1C und Von Iar ausgehende Ein-
zelgeister De1l Agrıppa VO  S Nettesheim, als Wärme be1 (Car-
dano, als 16 De1 Hatrızz], als die die Materie belebenden
Körperformen, die ihrerseits AModiTtikationen, Teilhabungen

der einen Intelligenz sind, beli dem averrolsierenden
Caesalpinus, als die VON der 001 des CS ewegenden
Hiımmels, e1inem Mittleren zwischen Geistigen und Örper-
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lichen, ausgehende Wärme Heli dem arıstotelisierenden Cre-
mMOoNn1nN1, als Weltseele und Einzelseelen VO atherischer KÖT-
perlichkei De1 Campanella, der W1e iın seiner Yanzen Rich-
LULNG auch ın SC1INer Naturliehre arıstotelisch-thomistische
und telesianisch-neuzeitliche otive ineinandersetzt.

Diese ZUüge der tführenden neuplatonischen Naturphiloso-
phen der Übergangszeit zeigen, W1e der Grundgedanke der
Emanationslehre, des stutenwelsen Abstieges VO Geistigen
Z Körperlichen ım ursprünglichen Neuplatonismus,
stärkt Urc Umbiegungen der aristotelischen Materie-Form-
Theor1e, 171 den pra  ischen un: theoretischen jenst . der
NaturerschlieBbung geste wurde, W1e sich daraus dıe SUMN-
thetische Ganzheitsschau als Theorie erg1bt, W1e amı 1
Prinzip der Grundgedanke der praktisch sich auswirkenden
Astrologıie, agıle, Wahrsagerei gegeben ist Mit dieser
streng aprıorischen Einstellung verbindet sich die ende
ZU beobachten, der Zzu Experiment, die Absage
das Bucherwissen, die Autorität Vom Woaollen aber zZzu
Können, VO nen ZULE klaren Erkenntnis ist noch 21n We1-
ter Weg Dieses unfert1ige, astende Ineinander omMm
darın ZUuU USATrUuC| daß Stelle der hergebrachten vier
Elemente, Wasser, Erde, Lulit, Feuer, T1 andere, Salz,
QOuecksilber, chwefiel, als Träger bestimmter QOualitäten un
Erscheinungen, W12€ bitter, beweglich, brennbar, Ggesetzl, daß
Sammlungen VOTI Naturgegenständen, von Steinen, Hilanzen,
Tieren, angelegt un klassifiziert werden, daß eIwa dem /Zu-
sammenhang VON Krankheitserregern und Krankheitssyump-
omen nachgegangen wird.

So phantastisch, abenteuerlich diese eWegUNg als Gan-
zZ0eS ist, W1Ce ın Goethes Faust un andern LiteraturerzeuGg-
nissen anschaulich und wahrhe1isgetreu geschildert WwWIird:
der positive Nutzen derselben ist die Anbahnung der Ein-
heit des Yanzell Weltkosmos, der siderischen un irdischen
Sphären, des Zusammenhanges CS Naturgeschehens, die
gröBbere reınel gegenuber der es beherrschenden Führer-
schaft des Aristotelismus mit seiner Ganz anders gerich-

Klassitfikation und Bewertung. SO scharti SICH! Oober-
tlächlich gesehen, die nachher besprechende drıtte ala
LUNG der neuzeitlichen exakten Naturforschung VOTN ihr ab-
hebt, S1C ist ihr doch weitgehend verpflichtet, insofern ihr
die Wege Ireigemacht wurden, abgesehen davonmn, daß manche
einzelne Motive des Neuplatonismus 1ın das 1NeCeUC Naturbild
übergingen, selbst iın die Philosophie; Man en Spinoza
und Leibniz un ihren Zusammenhang mit Bruno, el
mMmont un andere elehrte dieser Zeıt, ihre Monadenlehre..
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paradoxX klingt, S! geiren enispricht © dem Ge-
schichtlichen Werden der klassıschen, spezilisch Na-
turauifassung: S1C 1sT streckenwelse AdUS dem aprlorischen,
synthetischen 15 des Rlatonismus geboren Der eigent-
1C meihNO0odiscChe der grundlegenden echanı ınd
der S1C voraussetzenden Einzelwissenschaiten, die mathema-
tisch-physikalische nalysis, VOT em ihre ecEele, die Hypo-
thes1is, 1st dem groben Intuitionisten uınd Metaphysiker, dem
mathematısch genialen Platon verdanken. An iıhn knüpit
bewußt Galilei Kopernikus ekennt ausdrucklich 1n der
Vorrede dem aul II1 gew1idmeten Lebenswerk De \
volutionibus orbıum coelestium, die Nregung SEINEeTr

Ansıcht ber die Er  ewegunGg VOIM den Byihagoräern,
also cechten Geistesverwandten der Neuplatoniker, empiangen

en i Jer gemütvolle, echt schwäbhische Keppler aber
Ware hne den kindlichen, äasthetisierenden Glauben die
vielgerühmte Sphärenmusik, dıe WIT grobsinnliche Menschen
bloß mangels entsprechender Organe N1ıC vernehmen, viel-
leicht nıcht.zur Feststellung der Trel beruhmten Gesetze der
Planetenbewegung gekommen. Eine Uure Se1INE Schriiten
sicher ezeugte atsache ISL daß N VOIN der Sphärenmusik
als einem heuristischen Prinzip ausg1ing, S1C exa De-
stätigen. Ebenso überraschend und auisSCHhliubreic Ze1g die
Entwicklungsgeschichte des vielseitigen, kenntnisreichen, 1 -
tulıtiven Leonardo da Vincl, WI@e, entsprechend dem an der
Naturauifassung seinerzeit, aprioristische nungen der
Voraussetizungen un methodisches Wissen sıch kreuzen un
W1e sich selbst Galilei erst nach uınd nach aut TU Jahre-
langen Suchens un DBeobachtens Vvon en hergebrachten AÄANn-$chauungen OSTIEe

Da 1mM vorausgehenden schon mancherlei 16 aut die
Entstehungsgründe bel der Herausbildung des neuzeitlichen
Naturbıi  es MHre die xakten Naturforscher  Is
drıtter Haltung neben den Aristotelikern und Dlatonıikern GE
iallen 1St, da daraut ausiuhrlicher 1n dieser Zeitschri hel
anderer Gelegenhei eingegangen wurde‘, genuügt hıer o1ne
gedrängte Wiedergabe der W esenszüge der Methode un
der Hauptinhalte der Naturwissenschaften, m1t Her-
vorhebung des Gegensätzlichen Z bisherigen aturaut-
Tassung

Der Can des Philosophierens Descartes 12 (1937)
vgl des Veriassers Beitrag der Mailänder Festschrift Cartesio
1937 SOWI1@e „Die Geschichte der Erkenntnislehre ın der NeueTen Dh1-
losophie DIS Kant“”, DRPaderborn 1940
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Der Forscher kombiniert eine Möglichkeit, eIWwWa, das Natur-
gesetZz verlau 1n dieser ichtung, mMac also e1ine apriorisch
erdachnte Hypothese 1m Sinne Platons Von ihr geleitet, trıtt
die Natiurvorgänge heran. Er zerlegt s1e, ın Wirklichkeit oöder 1n
Gedanken, 1mM Spektrum, 1ın der Retorte, oder indem die.
verschiedenen Bedingungen scheidet, unier enen die Gravitation
erTolgt, Bedingungen w1e asse und Abstand Er berechnet oxakt
die Größe derselben, die Zeit, das Gewicht, die Schnelligkeift.
Er bestimmt, wliederum sireng mathematisch, das gegenseitige Ver-
hältnis derselben, TUl ihre Abhängigkeit ın eliner Funktionsfor-
mel dUS, W1e eiwa Descartes 1n der analytischen Geometrie mit

der Ordinate und Abszisse Iut metoda resolutivo Galileis;
Er rekonstruijert abschlieBend den wirklichen Vorgang, indem @T ihn
als die Summe er einzelnen omente oder Bedingungen IM-
mentiabt metodo COmMDPOSIL1VO alıle1s. Stimmt dieses rgebnis
der Beobachtung, W1e beim Ireien Fall, bel den Bewegungsgesetzen
der aneten, m1T der gemachten Hypothese Uüberein, hat S1C den
tTad hoher Wahrscheinlichkeit. Stimmen apriorische Annahme und
nachträgliche ErTfahrung nicht überein, WIrd erstiere eniweder
vollständig tallen gelassen oder 0S werden Verbesserungen ihr
vVOrgeNOMmMeEN., Im Lichte der veranderien Hypothese macht sıch
der Orscher VON die Beobachtung, zerlegt Ww1ederum den

untersuchenden Vorgang, berechnet die einzelnen ihn ermög-
lichenden Bedingungen, bIis sich Hypothese und Wirklichkeit decken.
Sind auft dem gleichen Weg alle andern Hypothesen Oder MÖGgG-
lichkeiten durch methodische Beobachtung ausgeschlossen, ist
die ursprüngliche Hypothese ZU Rang einer sicheren wissenschafit;”
lichen Theorie erhoben

amı ist die Arbeit des Orschers abgeschlossen. Das Ergebnis
1ird ın E1nNer mathematischen Formel ausgedrückt. Es beschränkt
sich aut die Darstellung des QOuantitativen, der Phänomene, der
Gesetzmäßigkeiten des Geschehens, mI1t Ausschluß er weliteren
Annahmen, VOT em metaphysischer, w1e des substantiellen TIrä-
Yers nnerer, bleibender Kräfte. Der Wesensunterschied die-

VOIN Galilei theoretisch eindeutig entworienen und praktisch
iımmer VON durchgeführten, mathematisch-physikalischen AÄna-
yYsSIs Z bisherigen Arbeitsweise, namentlich der naturphilosophi-
schen des Aristioteles, i1st klar Hier ist der Ausgangspunkt nicht 1ne
apriorische Annahme, sondern die Erfahrung, der sinnliche egen-
stian In der Durchführung wird dieser aber nicht methoödisch ZO1-
Jegt, ondern 1 seliner schlichten Gegebenhei hingenommen, De-
schrieben, m1T anderen verglichen. Das Endziel 1St die Klassifika-
tion, VOTL em das Herausarbeiten der nneren, metaphysischen
Seinsgründe der Erscheinungen UrcC| Abstraktion, also der den BT
scheinungen zugrundeliegenden nächsten Ursachen w1e Anlagen,
Kräflte, Dispositionen, letztlich der s das tragenden bleibenden

des unveränderlichen Wesens. Die mathematische Be-Substanz,
rechnung scheidet du>s cebenso die rechnerische, oexakte Bestimmung
des Abhängigkeitsverhältnisses, der Funktionen der einzelnen
omente

In dem mit dieser ethode gegebenen Rositivismus und mathe-
matischen Mechanismus sind bereits hochbedeutsame, aut die In

ehende Unterschiede zwischen der en Un neuen . Naturauf-
FASSUNG enthalten VOT em die Ausscheidung der FOorm- un
Zweckursachen, aut die die alte Naturphilosophie ‚oviel Wert egte,
ebenso der qualitativen Unterschiede, der Innenkräfte, der qualita-
tes OCCulTfae, die ehedem Sı reichlich vergeben wurden. DIie grund-

Scholastik. KT 15
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legende ‚Sonderwissenschaft der Natiurwissenschaften ist die
Mechanik Hier der scharie Gegensatz zwischen der antiken und
modernen Bewegungslehre: 1ese räumt mIT dem Unterschied ZWI1-
schen natüurlicher und gewaltsamer Bewegung auf, der Bewegungs-
zustand erfolgt N1IC VOnN innen, durch das Streben nach dem S,
natürlichen Ort; wird dem Körpner vielmehr VON außben mMIt-
geteilt, CT beharrt gemä dem Trägheitsgesetz d uls sich ewlg. Die
HUE Astronomie arbeitet weiliter 1n der Vereinheitlichung der Na-
tur und ın der Beseitigung der Anthropomorphismen: alle öÖrper
des Weltalls sind dUus derselben aterie gebildet; der Wertunter-
schied zwischen oben und unien, vornehm und ger1ing ist Phantasie;
das Gravitationsgesetz regelt Abstand und Bewegung er KÖOr-
per, die ochedem VO  — Intelligenzen und deren Streben nach dem
Unbeweglichen Beweger geschoben wurden; die rde ist einem
verschwindenden aneien neben andern Gestirnen geworden, dus
ihrer  8 bedeutungsvollen Zentralstellung herausgeworifen. Endlich
seizt die neuzeitliche Korpuskular- und Atomtheorie bei einem
dern Kernstück der arıstotelisch-mittelalterlichen aturphilosophie
ein, xlas noch ın der Übergangszeit die Geister beschälftigite: der
Körper besteht dus eizten J1eilen, die sich LUr durch Gestalt und
Tro unterscheiden, erlich sind, mithin nicht ineinander
übergehen können.

Die belebende eele, der ragende R1IS dieser ewegung,
wodurch 1n den schöpitferischen (Gijenies die besten Kräfte ent-
bunden, die Intellektuellen eriaBßt wurden, das populäre Be-
wubtsein, die iNnnNere Teilnahme der Zeıt gebi  eL, der OD-
ektive, uüber den Einzelnen sSiehende, Tormende Geist Ge*
schaitien wurde: dieses OS DZW Bathos ist der seit dem
Ausgang des Mittelalters immer elementarer vorandrıngende

PE Weltimmanenz, ZUT theoretischen ETr
schließung, ZUT machtfördernden Ausbeutung, Z stheti-
schen, genieBberischen Verkosten des Diesseits, tiefer, inner-
lıcher gesehen, ZU vollen Durchbruch der Der-
sönlichkei des Ich, des Individuums Urc das Roes-
sentiment die wirkliche der vermeintliche Vorenthal-
LUNG dieser Rechte 1m ı1Ltelalter m1t SeINer einselitigen JIran-
SZeNdeNZ, Weltflucht, Autoritätsgebundenheit, Metaphysik,
Theologie erhält diese eWeguUNg die ihr eigene Lebendigkeit,
Schwungkraift, Dynamik Dieses 1ı1LLelalter ist ereıts dank
der Arbeit der L uüberwunden, VerGgessCh.

ON dıe Übergangszeit hat aber auch HOSLELVE Iienste
geleistet: Ian hat angefangen, die atur, ihnre Einzelgegen-
stände methodisch eiragen. er den genannten, W1C
Paracelsus, kommt hıer VOT em der och dieser Epocheangehörende Bacon VON Verulam 1n RIraC TOLZ Justus
Liebig und anderer Gegner hat teilweise d1ie eihNnoden
entwickelt, d1ie YaNz 1m 21 der modernen Forschung lie-
yen, wenngleich @T sıch der Mathemati und amı dem FEin-
11uß Aaut die Modernen verschlossen hat und letztlich echt
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aristotelisch-scholastis aut die Gewinnung VO  e metaphysı1-
schen Formeln als den Gesetzen des andelns 1NZ1e

Unvergleichlich gröber und befifruchtender ist der Dienst,
den die Übergangszeit als Vorarbeit dem Jahrhunder. CT -
wıliesen hat Die Renaissance der Antike hat nicht bloB, W1C
OIt einselt1g hetont wird, die Form, dıe Sprache, die uns
der klassischen Zeıit erneuerTt, sondern auch deren Mathema-
tik, echanık, Astronomie, Physik, Atomistik Die geschicht-
1C Forschung hat diese Zusammenhänge, Nne dıie die
Ausbildung der modernen mathematischen Naturwissenschai-
ten N1ıC denken 1ST, mehr und mehr aufgedeckt. [ )iese
Zusammenhänge tühren teilweise unmıtitelbar aut die Antıke,
teilweise mittelbar Urc die Harıser Nominalisten und ihre
neuschöpferische Anknüpifung die ntiken ildungs-
chätze MHierre em un andere Forscher en 1ın Dahn-
brechenden Einzeliorschungen un zusammentassenden Wur-
digungen, Inhalte, ethoden, Verbindungswege, d1ie VoON der
Antike Zu und VOII da ZUmM Jahrhundert
iühren, auigezeigt. Analytische Geometrie, Heliozentrismus,
Bewegungsbegri{t, Trägheitsgesetz, Infinitesimal- der 11-
rTerentialrechnung mehr der weniger klar, 1n An-
satzen der 1n weiliterer Ausiuhrung dem erIium und dem

B ehbenso bekannt, W1C Gassendi uın andere
Franzosen die atomi1istische TUKIur der Materie erneuerten,
die emOoKr1ı uınd Ep1ikur oder auch Anaxagoras chrten I1 e
Hypothese, die apriorische, durch Angeborensein De-
dingte Annahme VON allgemeingültigen, notwendigen, SPe-
71C auch VOIN mathematischen Wahrheiten un deren Vo
Erkenntnis Hr Bestätigung ın der Erfahrungswelt ist
klar und tein iın den 1alogen des Platon, eiwa 1mM Menon,
Deschrieben, daß die begeisterte Beschäitigung mi1t Platon,
die reiche Übertragungs- un Erklärungsliteratur d1ieses
Kernstück der platonischen Erkenntnislehre LUn naturwissen-
schaftlichen 1n den Blickpunkt der humanıstisch
und naturwissenschatiftlich ewegten Zeılit tellen MUu F10-
renz WÄär der Mittelpunkt der Platonbewegung, ua 21n
Zentrum des scholastikfreien Aristotelismus Nachdem Ga-
11e1 kurze Zeit ın 1Sa gearbeitet @, machte OT während
der achtizenhnn re selner Protessur ın ua hıis 1610 un
1n den Iolgenden Jahren Se1INer Tätigkeit iın Florenz SE1INEe
bahnbrechenden Entdeckungen, veröifentlichte Se1INE die

VonZeıt iın Spannung haltenden Hauptschriiften.
vornherein Sind amı die Zusammenhänge mi1t der Antike
gegeben, W1e S1C nachträglic ausdrücklich Von ihm bezeugt
werden.

(Gjalıilei ist 0S iın der ewubßten, gewollten genialen E1n-
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seitigkeit des Mathematikers, Physikers, Astronomen, des
Antimetaphysikers, mit dem Scharisinn und der Exaktheit
des die schöpferische AD die mathematiıs metodo
resolutivo COMPOSIt1LVO theoretisc ausbildenden und prak-
1SC durchtführenden Bahnbrechers, mit der Intultion, KOM-
bination, Ausdauer, Eriinderireud des Entdeckers VON His-
lang ungeahnten Welten, Vorgängen, Strukturen, der den
eigentlichen Trennungsstrich ’zwıschen Antike
un Moderne, Arıstoteles un Newton, Naturphilosophie un
Naturpositivismus Z1e Natürlich geht amı Se1nN Sieges-
ZUG uber TIrümmertelder unvergänglicher Naturmetaphysik;
enn ennn 1Ur Zahlen, geometrische Gebilde, eWECQUNGg,
hochstens . noch Masse; SCHE1CEe Formen, Qualitäten,
Kräfte, Zwecke estlos dus: radikaler Positivismus un Me-
chanısmus. Teilic verlau auch Sein Weg N1ıC gradlinig;

ist packend lesen, ıunier anderm 1n dem Brieiwechsel
mi1t Kepler, W1e hart © dIie Freilegung des VOINI 1hm g—
ahnten eges, dıie Erreichung des VOIMN ıhm erstrebten
Hochzieles mMit sich und den Widerständen der Zeit ringen
Mu Daß aber diese stireng quantitative, einseitig mathe-
matische Naturerklärung 1mM Zuge der Zeıt lag, daß S1C uber
die eNgeTECN Fachkreise der Naturftforscher hinaus tieT, eben-
d1g die gesamte Wissenschafit, spezie die Philosophie, OT1 -
a  @, S1C mMan klar dem gewaltigen SiegeszZug, den
kurz daraut (um der Cartesianismus antrat Descar-
tes arbeıte als Philosoph und Mathematiker, N1C als Na-
turTforscher, VIeltiaC andere, aprloristisch-konstruktive
eihNhoden eTolgte, ebenftfalls e1in ausschlie  1C mit TO
und ewegung rechnendes Naturbild du  N

Zwischen den Pariser Nominalisten des Jahrhunderfts
und den jJungeren Naturforschern, eiwa Kopernikus un
Leonardo da Vincl1, His auTt Galilei 1eg ideell eın weiter
Weg Die einzelnen Meilensteine desselben bezeichnen,
wurde hier zu weit tuühren Es genugt bemerken, W1C m.
geklärt un Irıedlich das 1te und Neue, das Apriorische
und Exakte, das Intuitive und wissenschaftftlic EIOrmTtTeEe 1n
den Entwüriten, Beobachtungen, Eintällen der mehr als 5000
Manuskripte des Leonardo da Vincı (1452—1519) nebenein-
anderliegen, W1C Kopnernikus ın SeiINem umstürzenden Werk
(1543) NUur Wahrscheinlichkeitsgründe tür die Er  eWECQUNG
vorbringen konnte, derart, daß sSein Herausgeber, der PT'O-
testantische Os1ander, iın der VOoN ihm nhinzugefügten Vorrede
schreiben konnte, d1e CUC Tre beanspruche bloß e1ine
enkbare Hypothese SCc1IN. Es Wäar das Werk des der
Arbeitsweise al1lle1s nahestehenden Kenler, der 1ın N1VOeT-
drossener einarbeit, 1ın methodischen Beobachtungen und
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Berechnungen die nachträgliche exakte, mäthematisch-empl1-
rische Bestätigung der Richtigkeit . des Heliozentrismus gab

en Abschluß und Höhepunkt der Entwicklung der
neuzeitlichen Naturwissenschaiten D1IS rund 1800 bezeichnet
Newton, MC als. O neben un: ach ihm N1C 1mM Einzel-
NeN inhaltliıch manches Bedeutsame beobachtet. und geiunden
w.are, etiwa UrC| Maupertuls, d’Alembert, Lambert, den UTrO-
Den ‘Gegner Newtons uler; aKo. und Johann Bernoulli
Erkenntnistheoretisc der reilex erst das
Jahrhundert den Positiv1ismus, Mechanismus grundgelegt.
Kepler un VOT em Galile1i Uummerten sıch überhaupt
ITHC den kritischen Nachweis der Berechtigung ihnres
Vorgehens; s1e ausschlieBßlich eobachter, riınder
Newton Wr sıch TE1LLLC reilex der Grenzen des sSireng 114

turwissenschatitlichen, positivistischen Vorgehens bewubt, Qr
schied e schariz VO  = der Metaphysik der atiur ab, wehrte
dem Übergreiten der oxakten Arbeitsweise 1n dıie Ontologıe
ıunmd : Theologie, wıie: schon dul  N seiner mMyYStiSCc verstiegenen
Auifassung VO Raum als dem Sensori1um Gottes erhellt,
unterbaute aber seine Astronom1e und Physik N1ıC Urc
1ne Erkenntnistheorie der exakten Wissenschaften Er-
kenntniskritische Beıiträge zur ‘ Begründung der klassischen
naturwissenschaitlichen eihnoden und des UrcC S1C ge-
WOoNnN Weltbildes lieterten erkeley, 1n se1ner W elise
Hume, ierner Lambert, VOT. em d’Alembert 111 sSeinem DO-
uhmten Discours prelimınaire ZUur Encyclopädie,
Bacons psychologisch orientierte Einteilung des WIsSsSen-
schaftlichen. Globus anknüpfend, 1n vielbewunderter, einilub-
reicher Einseitigkeit den strengen Positivismus durchtührt
un als einzigmögliche philosophische Haltung erweisen
SUC wodurch maßgebend den Positivismus des Turgot
uınd.besonders des August OMTEe bestimmte Der 1eiste ınn
der T% der reinen ernun ants, insotfern S1C Tur das
theoretische Erkennen, das begriffliche Bestimmen. e1nNes 1n
der Erfahrung gegebenen jektes Positives bwirit, ist cdie
kritische Grundlegung des vorgeiundenen Newtonschen phä-
nomenalen Weltbildes, VON dem CT deshalb dogmatisch ausgeht“.

Daß Newton ir dıe Erfiindung bzZzw den Ausbau der
Differentialrechnung, Urc SC1NE geniale Entdeckung des
Gravitationsgesetzes, das CS Naturgeschehen einheitlich m
gelt, das 1Ur bewegte Masse un Raumbestimmtheit ennT,
das 1Ur Beziehungen 1n einer mathematisch ausdrückbaren
Funktionsforme beschreibt, alle metaphysischen und selbst
alle weıteren physikalischen Erklärungen prinzipiell dUS-

Vgl des Verfassers ‚„„‚Geschichte der Erkenntnislehre“‘‘.
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scheidet, den Höhepunkt uınd SC der biıisherigen Ent-
wicklung bedeutet, ergibt sıch AdUs der geschichtliıchen
atsache, daß CR TOTLZ der verichlten und schart bekämpiten
icht- bZzw Emissionstheorie, der ınbestrittene Alleinherr-
scher ist 1C LUr die Landsleute, Forscher un egle-
FUNG, selbst das Volksbewubtsein, Teiern ıhn, sondern auch
die Deutschen und andere Nationen, 1 ersier Linie die Tan-

Es erfolgt aut der Gganzen Linıe die charitfe Absage
die aprlioristische, konstruktive, deduktive Methode des 1n

anderer Beziehung miıt den Wissenschaiten gehenden
Descartes, der Jahrzehntelang die Metaphysik, das Bhiloso-
phieren seiner Landsleute un weit daruber hinaus maß-
gebend ım antischolastischen Sinn esiımm a  @, SOW1
SC1INC aprioristisch-konstruktiv entwortfene KWosmogonie miıt
ihrer Wirbeltheorie In diesem Zusammenhang muß auch
auTt die unbekannte atisache hingewiesen werden, die 1n
Durcharbeiten der verschutteten Scholastik des 18 Jahrhun-
eris erga un die ebenfalls eın überwältigendes Zeugnis
IUr die amalige Herrschafit des Newtonschen Naturbi  eSs
ist die DIS ZUr Begeisterung gehende Hochschätzung, miıt
der sich die katholischen Denker ın ihren Werken uber ihn
ergehen Zwischen Galilei (1564—1642) un Newton
D1LS 1eg ZeItlic 21n ziemlich weiıter Weg Der theo-
retische Abstand ist aber unvergleichlich geringer als ZW1-
schen Leonardo da Vinci, Kopernikus, den DPariser Nomina-
listen oder Jar em Aristotelismus und Neuplatonismus der
Übergangszeit un Galilei Forscher W1e der em1iker ROo-
Dert oyle, der vielseitige Mathematiker, hysiker, sStro-
11O  - Christian uyghens bezeichnen einige der weıthıin
sıchtbaren Meilensteine.

Eine rage drängt sıch dem pragmatischen Geschichts-
philosophen Schluß dieser Wanderung UrcCc die atiur-
aufifassung der 1er behandelten Epoche mit den Te1l grund-
verschiedenen Heeresstraßen der Aristoteliker, Neuplatoni-
ker, aturfiforscher aut 1eg dem £1S dieser Kultur,

05 VON Rückgangserscheinungen dieser 1n anderer
1NS1C tief, mächtig, Iruchtbar ewegten Zeit, gehtuber das Menschenmögliche hınaus, daß der eichtum, die
Schönheit, die arheı der damals naturwissenschaftlic OT -
arbeiteten Wahrheiten un die 1efe, Unwandelbarkeit,
11 gewi1sser Grundwahrheiten der antık-scholastischen
aturphilosophie N1IC harmonisch auTfgearbeitet wurden,
W1C TUr seine Zeit r1sLOTLEeLles, gleich groß als Denker W1e
als Naturforscher, der Sohn des einzigartigen begabten Girie-
chentums, vermocht nat?


